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Idee und Förderung:
ROTARY CLUB BADEN BEI WIEN

Fischertorgasse, den Kirch- oder Edelbühel (heute Frauengasse),
die Bäcker-, später Rathausgasse, die Höll (später Adlergasse,
heute Beethovengasse), die Renngasse und die Herzogbad-, später 
Theresiengasse.
   Betrat man die Stadt durch das Wienertor, so lag rechts rund
um die Pfarrkirche der Friedhof, dahinter die Burg Baden
(heute Pfarrschule). Gleich darauf folgte links noch ein burgartiges 
Gebäude, der Melkerhof. Die Pfarrgasse endet bis heute mit einem
kleinen Plätzchen: Es diente bei Wochenmärkten als Schweinemarkt.
Das wichtigste Gebäude am Hauptplatz war das Rathaus. Es
steht seit 1549 an der heutigen Stelle, vorher war es ein bisschen
weiter hinten. Das große Gebäude links in der Frauengasse ist die 
Klosterkirche mit dem Augustinterkloster (heute BG Frauengasse).
Die Kirche schräg gegenüber ist die alte Frauenkirche (abgerissen 
1811), unter deren Hochaltar die Quelle des Frauenbades entsprang. 
   Da die alte Stadtmauer den modernen Feuerwaffen längst nicht
mehr gewachsen war, wurde sie 1804 aufgelassen und in der Folge
Stück für Stück abgetragen. Heute erinnert nur mehr eine
Schießscharte aus dem Jahr 1567 an die vergangene Herrlichkeit
(sie ist unter dem Durchgang vom Batzenhäusel zum Stadttheater
in die Hausmauer eingelassen).
   Das Modell der Stadt Baden dürfte (nach dem Stand der Stadt-
geschichtsforschung, den es erkennen lässt) vor dem 1. Weltkrieg 
entstanden sein. 1995 wurde es in einem Depot des Nö. Landes-
museums wiederentdeckt und im Rollettmuseum aufgestellt.
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Auf der Linie Kurpark-Theresiengasse-Hauptplatz-Frauengasse 
erstreckte sich der kleine römische Badeort Aquae. Mehr als diese
eine Gasse dürfte er, soweit wir wissen, nicht umfasst haben. Jahr-
hunderte später errichtete der Königssohn Karlmann neben den 
römischen Ruinen einen großen wehrhaften Hof („Pfalz“ nannte
man das), wo er bei seinen Herrscherreisen absteigen konnte und im
Jahr 869 einen Kriegszug gegen das Nachbarland Mähren organi-
sierte. Diese königliche Wohnstätte hatte schon den heutigen
Namen Baden, allerdings in der althochdeutschen Form „Padun“. 
Wahrscheinlich lag sie im Bereich Pfarrkirche-Pfarrschule-
Theater-Herzoghof.
   Aus der Pfalz entwickelte sich die Burg Baden, und im Schutz
dieser Burg ließen sich an der Straßengabel Frauengasse/
Wassergasse Kaufleute nieder, um Markt zu halten. Das war
um das Jahr 1000 nach Christus. Der heutige Hauptplatz ist deshalb 
dreieckig, weil er sich aus dieser Straßengabel entwickelt hat. Rund
um diesen kleinen Markt und an der Straße zur Burg Baden (der
heutigen Pfarrgasse) bauten sich immer mehr Leute an, und so
wurde Baden zu einer richtigen kleinen Stadt. Im Jahr 1480 erhielt
sie von Kaiser Friedrich III. das Stadtrecht und bekam damit Stadt-
richter und Stadtrat, denen bei der Leitung der Stadt niemand etwas 
dreinzureden hatte, selbst die höchstgestellten Persönlichkeiten
nicht. Auch bekam die Stadt das Recht, für alle durchgeführten 

Stadtpfarrkirche, 
Burg Baden, 
Melkerhof (im 
Vordergrund
der Stadtgraben, 
heute 
Grabengasse)

Waren eine Maut einzuheben. Dadurch kam genug Geld herein, um auch 
eine Stadtmauer zu bauen. Während die meisten mittelalter-
lichen Städte entweder rund oder viereckig sind, hat Baden nach
Osten, also Richtung Wien, eine Art Nase. Das kommt daher, dass
die Stadt aus zwei Ortskernen entstanden ist (der Burg Baden und
dem Marktort am Hauptplatz) und deshalb einen unregelmäßigen 
Grundriß hat.
   Die Stadtmauer war von einem Stadtgraben umgeben, an den
heute nur mehr der Name der Grabengasse erinnert. Der Graben
wurde nur bei Feindesgefahr geflutet (hauptsächlich aus dem Abwas-
ser der Schwefelquellen). Normalerweise war das Wasser abgelas-
sen, den feuchten Grund konnten die Umwohner als Gemüsegarten 
pachten. Durch sechs Tore konnte man die Stadt betreten: Wiener-
tor, Wasser- oder Fischertor, Frauentor, Heiligenkreuzer- oder
Spitaltor, Renntor und Herzogs- oder Theresientor. Diese Tore
wurden mit Einbruch der Dunkelheit geschlossen. Aber wenn man
zu lange in den Vorstädten beim Heurigen gewesen war oder sonst 
irgendwie zu spät kam, konnte man noch bei einem siebenten Tor 
Eingang finden, dem sogenannten Lumpentürl - es lag in der Ecke
der Grabengasse, etwa an der Stelle der Ausfahrt des heutigen 
Volksbank-Parkplatzes. Innerhalb der Stadt gab es sieben Gassen: 
die Wiener- oder Kirchgasse (heute Pfarrgasse), die Wasser- oder

Überblick über 
das Augustiner-
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